
Es kam nun zu einer/wei t läuf igen Aus-
einandersetzung zwischen den Karthäusern
und der Behörde.  Erstere warfen dem Zol l -
oächter vor, kein Recht dazr zu haben, die
Erhebungsstel le zu ver legen. Der Zol l  müsse
an derLippefähre erhoben werden. In einem
Rezeß vom 9. September 1578 sei ausdrück-
l ich gesagt,  daß der Zol l  , ,an der Fährstat t
op der L ippe gebört  werde".  Und ebenso
wenig habe Hochklemmer das Recht,  d ie
Schl iößung des Weges über d ie Flaem zu
verlangen. Der Weg sei Eigentum der Kar-
thäuser. Wenn sie andere darüber fahren
ließen, so sei das ihre eigene Angelegenheit
und es stünde einzig und al le in in ihrem
Ermessen, ob der Schlagbaum geschlossen
gehalten werde oder nicht. Mit Zollhinter-
iiehung habe das nichts zu tun.

Dem Beschwerdeführer Hochklemmer lie-
ßen die Karthäuser durch den Gerichtsboten
ansagen, daß er sein Haus innerhalb 4 Wo-
chen,,davonschaffen und den Hausplatz wie-
der zurechtmachen soll". Der Gerichtsbote
fiihrte seinen Auftrag am 25. September
1669 aus, traf jedoch nur Frau Hochklem-
mer an, welche ihm erklärte: ,,Wir geben zu,
daß der Grund, auf dem unser Haus steht,
den Karthäusern gehört. Aber da wir Pacht
bezahlen,  brechen wir  unser Haus nicht  ab!"

Und es kam auch nicht dazu. Hochklem-
mer fand Hilfe beim Amtmann des Landes
Dinslaken, welcher am 16. März 1670 unter
Androhung von 1OO Goldgulden Strafe ver-
fügte, den Hochklemmer ,,mit Androhung
des Abbrechens zu verschonen und das Sei-
nige ruhig genießen zu lassen." Dem Päch-
ter der Flaem wurde befohlen, den Schlag-
baum jederzei t  geschlossen zu hal ten,  wid-
r igenfal ls  er  50 Goldgulden Strafe zu er-
warten habe.

Nun riefen die Karthäuser das Hofge-
richt an, und hier wurde entschieden: 1. äie
Zol ls tat ion am Widomb zu belassen und
daselbst ,,ein Zollbrett zu errichten,,, 2. an
den Straßenabzweigungen, besonders am
! laem, , ,Handweiser"  anzubr ingen, d ie auf
die.  Eth" l runtsstel le aufmerksäm machen
so l l i en .  Dam i t  wa r  de r  S t re i t  vo r l äu f i g  ge -
schlichtet. Hochklemmer behielt ,är.,""r,
Hausplatz und eine kleine Weide dem
Hause gegenüber auf dem Spikesberg wei-
terhin in Pacht.

Herberge Nr. 3:,,1m weifien Pferde"
Hochklemmer hatte keinen Grund sich

über \4;n4u.ung seines Einkommens zu
beKlagen. Seine Finanzverhäl tn isse waren
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so, daß er am 8. Februar 1674 det Sladt
Dinslaken LOO Taler  le ihen konnte.

Eine bittere Pilie für ihn war, daß 1680
eine neue Herberge in Lippedorf errichtet
wurde, ,,allernächst bei seinem Hause",
nämlich seinem Hause gegenüber auf der
andernSei te derStraße. Gründer d ieserHer-
berge war Johann von Xanten, Kaufmann
in Wesel .  Dieser war am 5.  Februar 1671
mit dem Hof Schulte-Vorst belehnt wor-
den. Ztt dem Hof gehörte viel unbenutzter
Heidegrund. Um auch daraus einen Gewinn
zu erzielen, wollte er eine Parzelle von 6
bis 8 Morgen, die an den Weg durch Lippe-
dorf angrenzte, abtrennen und ,,darauf
ein Flaus setzen".  Am 26.  Januar 1680 bat
er die Regierung, sein Vorhaben zu geneh-
migen, was auch geschah. So kam es zu der
dritten Herberge in Lippedorf, genannt
, , Im weißen Pferde".  Es is t  d ie heut ige Gast-
stätte ,,Zur Post".

Nachfolger des Hochklemmer auf Sprock-
hövel oderWidomb wurde sein Neffe Adam
Dickmann. Dieser war auch Pächter ,,des
Zolls zwischen Lippe und Ruhr". 1628
rührte er den Streit mit dem Wirt auf der
Oberflaem wieder auf. Alles, was sein
Oheim vor Jahren vorgebracht  hat te,  führte
auch er  ins Feld.  Dazu meinte er ,  es sei
n icht  ausgeschlossen, daß der Herbergswir t ,
da er Fährpächter sei, des Abends oder früh
mor€ens,  oder wie es ihm sonst  passend
erschien, zollpflichtigeWaren heimlich über-
setzte. Er, Dickmann, müsse sich ,,extra',
einen Knecht halten, der auf die Fuhrwerke
zu achten habe. Es wurde festgestellt, daß
ein Bauer aus Reckl inghausen ihm zuTrotz
über d ie Flaem fuhr,  um der Verzol lung zu
entgehen. Sofort schickte er seinen Sohn
und den Knecht dorthin, den Bauern aufzu-
fordern, den Zoll zu entrichten. Der wei-
gerte sich jedoch, so daß nichts anderes
übrig blieb, als mit Gewalt ein Pferd aus-
zuspannen und in Arrest zu behalten, bis
der Bauer sich bequemte,Zoll und. verwirkte
Strafe zu bezahlen. Der Herbergswirt habe
sich in diesen Streit eingemischt und durch
Drohung die Beschlagnahme des Pferdes
verhindern wollen.

Die Karthäuser standen auch ietzt wieder
ihrem Pächter Hennekes bei .  Das einzige,
was Dickmann mit seiner Klage erreichte,
war, daß die Regierung dem Rentmeister
zu Dinslaken auftrug, das veraltete Zoll-
bret t  am Widom und die Handweiser zu
erneuern. (1686)

Inzwischen trat ein Ereignis ein, das den
Frieden zwischen den Parteien anbahnte:
Heinr ich Dickmann, der Sohn des Adam,

nahrn Itgen Hennekes von der Flaem zur
Frau.  1700 s ind diese Eheleute Wir ts leute
in Voerde.

Die Karthäuser verkauf ten das Wir ts-
haus und 1/z Morgen Land auf dem Sprock-
hövel an den Richter Schlechtendahl in
Wesel. In den nächstfolgenden hundert
Jahren wechselte das Gut noch oft seinen
Besi tzer,  b is es 1801 bei  e inem öf fent l ichen
Verkauf in den Besitz eines Johann Schöp-
ping überging und lange Jahre bei dieser
Familie verblieb.

Wie bedeutend der Verkehr über Lippe-
dorf und an der Oberflaem gewesen sein
muß, erhel l t  aus der Tatsache, daß. der
Herbergslvirt der Oberflaem ,,in einer sehr
geräumigen Stallung" 30 bis 36 Pferde
unterbringen konnte. Ferner wird berichtet,
daß der Landzoll an der Lippe in der Zeit
vom 1.  Juni  b is zum 31.  Oktober 1807
130 Reichstaler 50 Stüber aufbrachte, wäh-
rend die Erhebungsstel le am Rinderhus in
Wals,.rm nur 11 Reichslaler 24 Stüber ver-
einnahmte.

Die gutcn Verhäl tn isse änderten s ich,  a ls
vom 1. November't-8o7 an die Erhebung des
Landzol ls  unterbl ieb.  Von jetzt  an hie l ten
sich manche Frrhrwerke nicht mehr in Lippe-
dorf auf, sondern fuhren gleich durch zur
Lippe.  Als dann um 1830 die Straße vom
Fränzr"..ann aus in Richtung Lippebrücke
in fast gerader Richtung über die Flaem
angelegt  wurde,  war es mit  der Blütezei t
von Lippedorf  vorbei .  Nur der Verkehr von
Duisburg-Walsum-Voerde berührte nocl-r
den Oit und brachte den Wirten einigen
Vcrdienst. Schließlich kam durch die Anlage
dcr Eiscnbahn der Frachtkarrenverkehr fast
F)anz. zLrl:i. Erliegen. Und clamit war das
Schicksai der Hcrbergen in Lippedorf besie-
gel t .  Von den 4 genannten Wir tshäusern
besteht  heute nur noch eins,  d ie Gaststät te
.Zur Post".

Q u e l l e n  :  S t a a t s a r c h i v  D ü s s e l d o r f ,
Karthäuser Xantcn, Urkunden und Akten
Nr.  5,  6 u.  7.  Klevische Lehen, Special ia
Nr. 148. Großherzogttim Berg, Akfe 2386.
Landgericht Dinslalcen, Aktc 4. Klevische
I(atas'ie rkarte.
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Qo,tu-

Kon,r,, Liebste, lalS uns einnral noch
in unseTn Gorten gehn.

Die Sonnenblu,nen gelb und hoch,

die didtt am Zaune stehfi,

sie neigen fruütbar sidr und schu'er;

es gräßt ihr Flommenschild,

als ob's die Sonne selber w(ir'

uild ist dodt nur ihr Bild.

Die Astern on des Weges Rand

stelt?tr tie in sliller Clut -

die Reben afi der Lafibenvand
sind voll votl süße,n Blst -

Der Kärbis, der am lloden liegt

rie eines Engels Ball -

die spöten Bäume u'indge*'iegt

nit l:rüchten reif und prall -

sie fieigen sich, da sie Diü sehn,

u,ie schwesterliü vor Dir

und grüßen Dein Voriibergehn:

Du steltst in Herbst wi? wir . . .
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Von W'illy IJortock


